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Konjunkturbericht
Konjunktureller Aufschwung erreicht Zenit
Herbst 2011
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Lage und Prognosen
Der Kurvenverlauf gibt den Saldo – also die Differenz aus positiven und negativen Antworten – in Prozent an.  
Nicht berücksichtigt werden beim Saldenkonzept die Anteile, die „befriedigende“ oder „gleich bleibende“ Entwicklungen ausweisen.
Industrie – Konjunkturelles Wachstum setzt sich gemäßigter fort
Bauwirtschaft – Herbstkonjunktur sorgt für gute Stimmung
Die Dienstleistungswirtschaft ist auf Grund gestiegener Nachfrage weiter 
in guter Verfassung, auch wenn die Stimmung nicht mehr so euphorisch 
wie in der ersten Jahreshälfte ist. Obwohl sich das Klima im Handel und 
im Verkehrsgewerbe wieder freundlicher als im Frühjahr zeigt, bleiben die 
Aussichten eher verhalten. Hier dürfte die rasant anziehende Inflation – vor 
allem durch hohe Energie- und Kraftstoffpreise verursacht – Spuren in der 
Wirtschaft und bei den Verbrauchern hinterlassen. 
Die Geschäftserwartungen der Unternehmen werden zwar nach unten kor-
rigiert, das Wirtschaftswachstum wird sich insgesamt fortsetzen, allerdings 
mit gedrosseltem Tempo. 
Sorgen bereitet den Firmen die Entwicklung der Preise für Energie, Kraft-
stoffe und Rohstoffe. Der enorme Preisanstieg der letzten Monate bestimmt 
die Hauptrisiken der künftigen Geschäftsentwicklung. Damit nimmt die  
Gefahr zu, dass die Inflation das weitere Wirtschaftswachstum beeinträch-
tigt. Die Inflationsrate in Sachsen erreichte im September 2011 mit 2,6 
Prozent den bisher höchsten Anstieg seit Oktober 2008.
Gerade deshalb bleibt auch die Binnennachfrage trotz einer verbesserten 
Situation am Arbeitsmarkt und anhaltender Konsumlaune ein nicht zu 
unterschätzendes Konjunkturrisiko. Von entscheidender Bedeutung für die 
Unternehmen sind auch die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen. 
Diese Risiken haben im Vergleich zum Frühjahr am deutlichsten an Gewicht 
zugenommen. Sie widerspiegeln die Zweifel und Unsicherheiten der Wirt-
schaft bei der politischen Bewältigung der Schuldenkrise in der Euro-Zone 
und bei der Konsolidierung wichtiger Exportmärkte. Das Vertrauen der Unter-
nehmen in die Politik wird derzeit auf eine harte Probe gestellt.  
Im Umfeld der konjunkturellen Entwicklung sehen die Unternehmen auch 
eine Vielzahl von Chancen für ihre künftige Geschäftstätigkeit. 
Dazu zählen die Spezialisierung oder die Erweiterung der Produktpalette 
und neue Vertriebsstrategien. Auch in der Neuausrichtung der Energiepolitik 
werden Geschäftschancen gesehen. Ebenso sollen das Exportgeschäft und 
die Erschließung weiterer ausländischer Märkte die Konjunktur beflügeln.
Geschäftslage und Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche
Der konjunkturelle Aufwärtstrend der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden 
hält auch im Herbst 2011 an – allerdings dürfte die optimistische Stimmung 
derzeit ihren Höhepunkt erreicht haben. Die Geschäftslage der Unternehmen 
verbesserte sich zwar noch einmal, die Geschäftserwartungen geben dage-
gen in allen Wirtschaftsbereichen nach. Eine anhaltend starke Exporttätig-
keit sowie eine erfreuliche Binnenkonjunktur bescherten der Wirtschaft ein  
anhaltendes Konjunkturhoch. 
Die Industrie hat als Konjunkturmotor weiter kräftig zugelegt. Die Geschäfts-
lage verbesserte sich zwar erneut, die Prognosen signalisieren dagegen eine 
verhaltene Entwicklung. 
Hochstimmung herrscht auch noch in der Bauwirtschaft – umfangreiche 
Bauinvestitionen im Wirtschafts- und Wohnungsbau sowie im Straßenbau 
beleben die Herbstkonjunktur. Insbesondere saisonal bedingt fallen die  
Prognosen skeptischer aus. 
Aktuelle Geschäftslage Investitionspläne
Prognose Personalpläne
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Aktuelle Geschäftslage
Prognose
Die Bauwirtschaft vermeldet derzeit ein Stimmungshoch. 76 Prozent der 
befragten Betriebe berichten über eine gute Geschäftslage. Die gestiegene 
Investitionstätigkeit vor allem in der Wirtschaft und im Wohnungsbau führten 
zu Auftrags- und Umsatzzuwächsen. Die Auslastung der Baukapazitäten 
erhöht sich noch einmal. Bei 70 Prozent der befragten Firmen sind die 
Baukapazitäten zu über 85 Prozent ausgelastet. 
Die Prognosen der Baubetriebe werden vor dem Hintergrund der saisonalen
Entwicklung spürbar nach unten korrigiert. Die Aufträge und Umsätze 
schwächen ab. Das Investitionsniveau bleibt aber hoch, investiert wird zuerst 
in Ersatzbeschaffungen. 
Die Nachfrage nach Beschäftigung lässt – auch aus saisonalen Gründen - nach, 
gleichwohl wird auf das Fehlen von Fachkräften verwiesen. Als Risikofaktor 
Nummer 1 wird von den Firmen die Entwicklung der Energie- und Kraft-
stoffpreise sowie die Entwicklung der Rohstoffpreise und der Arbeitskosten 
ausgemacht. Chancen sehen die Firmen in den Investitionen von Wirtschaft, 
Verbrauchern und Öffentlicher Hand sowie in der Stabilisierung und weiteren 
Verbesserung der Qualität ihrer Leistungen.
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Aktuelle Geschäftslage
Prognose
Die Industrie bleibt Konjunkturmotor. Insbesondere in den Branchen Maschinen-
bau, Elektrotechnik/Elektronik, Fahrzeugbau, Gummi/Kunststoffe oder Herstellung 
von Nahrungsmitteln hat sich die Lage nochmals verbessert. In den Betrieben ab 
50 Beschäftigten stieg von Januar bis Juli 2011 der Gesamtumsatz um 13 Prozent 
im Vergleich zum selben Zeitraum des Vorjahres, der Auslandsumsatz sogar um 20 
Prozent. Die zuletzt überaus kräftigen Auftrags- und Umsatzzuwächse schwächen 
aber nun ab. Deshalb geben die Prognosen der Industriebetriebe nach. Zudem stel-
len die Energie- und Kraftstoffpreise für 62 Prozent der Betriebe das Hauptrisiko 
der künftigen Entwicklung dar. Für 60 Prozent der Firmen sind außerdem die stei-
genden Rohstoffpreise ein wesentliches Geschäftsrisiko. Die von den Firmen ge-
nannten Chancen der künftigen Entwicklung zeigen, dass ein Teil der Unternehmen 
auf das weitere Anziehen der Auslandsnachfrage setzt. Aber auch neue Produkte 
und Leistungen (unter anderem im Umwelt- und Energiebereich oder in der Auto-
matisierungstechnik) bieten Geschäftschancen. Die Investitionsbereitschaft bleibt 
hoch. Im Mittelpunkt stehen Kapazitätserweiterungen und Ersatzbeschaffungen. 
Die Nachfrage nach Beschäftigung folgt diesem Trend vorerst nicht, sie ebbt ab.
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Investitionen und Beschäftigung
Risiken der wirtschaftlichen Entwicklung im Herbst 2011 
Verkehrsgewerbe schaltet künftig einen Gang niedriger
Handel – Verhaltene Prognosen bei guter Geschäftslage 
Dienstleistungsgewerbe weiter in guter Verfassung
JB = Jahresbeginn | FJ = Frühjahr | H = Herbst
Weitere Informationen unter www.dresden.ihk.de
40 Aktuelle Geschäftslage
Prognose
Das Stimmungsbarometer der befragten Unternehmen des Verkehrsgewerbes 
ist wieder gestiegen und erreicht im Herbst einen langjährigen Höhepunkt. 
Insgesamt wird die Entwicklung von Unternehmen geprägt, die von der positi-
ven Auftragsentwicklung im Baugewerbe (Tiefbau), der steigenden Nachfrage 
nach Industriegütern im In- und Ausland sowie der erhöhten Nachfrage im 
Handel profitieren konnten.  
Allerdings dürfte das Stimmungshoch nun seinen Höhepunkt erreicht haben, 
denn die Prognosen lassen eine Abkühlung der Geschäfte erwarten.  
Dies spiegelt sich auch in der Auftragsentwicklung, den Umsatzerwartungen 
und Beschäftigungsplänen wider. Die Investitionsbereitschaft lässt nach, 
Hauptmotiv für gut drei Viertel der investierenden Unternehmen sind Ersatz-
beschaffungen. Die hohen Kraftstoffpreise trüben zusätzlich die Stimmung. 
84 Prozent der befragten Unternehmen des Verkehrsgewerbes geben dies als 
Konjunkturrisiko Nummer 1 an. Auf den weiteren Plätzen folgen mit  
49 Prozent die Arbeitskosten und mit 35 Prozent der Fachkräftemangel. 
Chancen werden in der Gewinnung neuer Geschäftspartner und Kunden, dem 
Ausbau von Serviceleistungen sowie in der Spezialisierung gesehen.
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42,4 %
       57,1 %
Rohstoffpreise
Energie-/Kraftstoffpreise
38,4 % Inlandsnachfrage
34,9 % Arbeitskosten
33,7 % Fachkräftemangel
26,9 % Wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen
15,1 % Finanzierung
12,9 % Auslandsnachfrage
9,6 % Sonstige Risiken
6,9 % Wechselkurs
Die Investitionsbereitschaft schwächt auf hohem Niveau leicht ab. Immerhin beabsich-
tigen noch 65 Prozent der Befragten zunehmende bzw. gleich bleibende Investitionen. 
Schwerpunkt sind wieder Investitionen in Ersatzbeschaffungen, ebenso haben Kapazi-
tätserweiterungen hohen Stellenwert. Dieses Motiv steht in der Industrie an erster Stelle, 
denn die bestehenden Produktionskapazitäten weisen die höchste Auslastung seit Jahren 
auf: In 58 Prozent der Unternehmen liegt die Auslastung bei über 85 Prozent.  Der kon-
junkturelle Aufschwung hat insgesamt zu einer weiteren Entspannung am Arbeitsmarkt 
geführt. Die derzeit für den IHK-Bezirk ausgewiesenen Arbeitslosequoten (September 
2011: 9,6 Prozent) liegen deutlich unter denen vergangener Jahre (September 2007: 13,5 
Prozent). In nahezu allen Wirtschaftsbereichen (außer Verkehr) hat es eher Personalzu-
wachs als -abbau gegeben. Der Mangel an Fachkräften verstärkt sich, gegenüber der 
Umfrage im Frühjahr 2011 gewinnt er an Stellenwert. Im Rahmen der eher vorsichtigen 
Prognosen für die Wirtschaftsentwicklung in den nächsten Monate orientieren die meis-
ten Unternehmen (67 Prozent) auf die Beibehaltung ihrer Personalbestände.
Obwohl das Stimmungsbarometer in der Dienstleistungswirtschaft etwas fällt, 
berichten noch 52 Prozent über eine gute Geschäftslage. Die Unternehmen insbe-
sondere der Bereiche Unternehmensservice, Immobilienwirtschaft und Finanz-
dienstleistungen profitieren vom konjunkturellen Schwung der Industrie und der 
anhaltenden Nachfrage der Verbraucher. Gleichwohl lassen sich die Spitzenwerte 
der Auftrags- und Umsatzentwicklung nicht mehr halten, sie geben etwas nach, 
so dass in allen Bereichen – außer Unternehmensservice – die aktuelle Lage nicht 
mehr so positiv wie im Frühjahr bewertet wird. Die Geschäftsaussichten für die 
kommenden Monate bleiben überwiegend freundlich, auch wenn die Zahl der 
Optimisten etwas rückläufig ist. Das Investitionsengagement der Dienstleister zieht 
an. Im Mittelpunkt stehen Ersatzbeschaffungen. In diesem Umfeld steigt auch die 
Nachfrage nach Arbeitskräften, der Fachkräftemangel wird deshalb als zweitwich-
tigster Risikofaktor gesehen. An erster Stelle ist die Binnennachfrage platziert. Als 
Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung werden unter anderem neue Ange-
bote an Produkten und Leistungen sowie die Weiterführung von Beratungsauf-
trägen im Bereich der Altersvorsorge oder im Finanzierungsbereich angegeben.
Aktuelle Geschäftslage
Prognose
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Aktuelle Geschäftslage
Prognose
Das Geschäftsklima im Handel zeigt sich wieder freundlicher. Das resultiert in erster 
Linie aus der positiven Entwicklung im Großhandel. Die Branche profitierte von der 
kräftigen Entwicklung der Industrie und der Bauwirtschaft.
Beim Einzelhandel hat die Stimmung etwas nachgegeben, sie ist aber weiter positiv. 
Hier ist es vor allem die Entwicklung am Arbeitsmarkt, die verbunden mit guten 
Konjunkturaussichten die Kauflaune der Verbraucher anregte. Nun ist Ernüchterung 
eingezogen, denn die Inflation ist in Folge der Energiepreisentwicklung sukzessive 
gestiegen. Deshalb sehen die befragten Einzelhändler in den kommenden Monaten 
ein beginnendes Abflauen der Geschäfte. Gleichwohl stimmen das bevorstehende 
Weihnachts- und Jahresendgeschäft optimistisch. Die befragten Großhandelsbetrie-
be erwarten in den kommenden Monaten weiterhin die Zunahme von Aufträgen und 
steigenden Absatz. Bei den zunehmenden Investitionen stehen Ersatzbeschaffungen 
an erster Stelle. Steigende Rohstoff-, Energie- und Kraftstoffpreise werden sich 
künftig auf die Erträge und das Preisniveau im Großhandel niederschlagen. Chancen 
sehen die Firmen im Anziehen der Investitionstätigkeit sowohl der Wirtschaft als 
auch der öffentlichen Haushalte sowie im Angebot erweiterter Serviceleistungen.JB02 JB03 JB04 JB05 JB06 JB07 JB08 JB09 JB11JB10 FJ11 H11
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Regionale Auswertung der Konjunkturumfrage
Der konjunkturelle Aufwärtstrend der Unternehmen der Landeshauptstadt 
schwächt gegenwärtig etwas ab. Trotzdem verzeichnen noch 57 Prozent der be-
fragten Betriebe eine gute Geschäftslage (Frühjahr 2011: 63 Prozent) und erneut 
nur 7 Prozent eine schlechte (Frühjahr 2011: 9 Prozent). Leicht nachgegeben 
haben die Lagebeurteilungen der Industrie, der Dienstleistungswirtschaft und des 
Verkehrsgewerbes. Zulegen konnten dagegen das Baugewerbe und der Handel. 
Die Prognosen der Unternehmen der Stadt Dresden gestalten sich etwas verhal-
tener, liegen aber immer noch deutlich im Positivbereich. Insgesamt prognos-
tizieren 23 Prozent der Betriebe bessere Geschäftsaussichten und 8 Prozent 
erwarten Verschlechterungen. Sorgen bereitet die Entwicklung der Energie- und 
Kraftstoffpreise und die Binnennachfrage, die für die Firmen die Hauptrisiken der 
nächsten Monate darstellen. Das Investitionsengagement der Dresdener Unter-
nehmen bleibt überdurchschnittlich hoch, 72 Prozent der Befragten beabsich-
tigen zunehmende oder gleich bleibende Investitionen. Beschäftigungszuwachs 
kennzeichnet eine Vielzahl der Personalpläne, signalisiert wird das Fehlen von 
Fachkräften.
Die Stimmung der Wirtschaft in der Umlandregion ist anhaltend gut, die Geschäfts-
lage verbessert sich noch einmal. Derzeit verzeichnen 54 Prozent der Firmen eine 
gute (Frühjahr 2011: 48 Prozent) und 5 Prozent eine schlechte Geschäftslage 
(Frühjahr 2011: 8 Prozent). Dabei verbessert sich die wirtschaftliche Situation im 
Baugewerbe, im Handel und im Verkehrsgewerbe; in der Industrie bleibt sie auf an-
nähernd gleichem Niveau wie zur letzten Umfrage. Verhaltener beurteilen dagegen 
Betriebe des Dienstleistungsgewerbes ihre Geschäftsentwicklung. Die Entwicklung 
der Energie- und Kraftstoffpreise, der Rohstoffpreise und die Binnennachfrage stel-
len nach wie vor die Hauptrisiken dar. Die künftige Wirtschaftsentwicklung schätzen 
die Unternehmen dagegen skeptischer als im Frühjahr ein, wobei die Prognosekurve 
im Saldo mit +1 noch im Positivbereich endet. Drei Viertel der Befragten gehen von 
gleich bleibenden Tendenzen aus. Von daher erhöht sich der Anteil weiter investie-
render Betriebe auf 65 Prozent, vor einem halben Jahr lag er bei 59 Prozent.  
Ersatzinvestitionen stehen im Mittelpunkt, Beschäftigungseffekte sind deshalb kaum 
zu erwarten. Die Personalpläne orientieren bei 74 Prozent auf Gleichstand,  
16 Prozent der Firmen beabsichtigen Personalausbau (Frühjahr 2011: 28 Prozent).
Umlandregion Dresden (Landkreise Meißen und Sächsische Schweiz-Osterzgebirge)
Landeshauptstadt Dresden
Das Konjunkturbarometer der Unternehmen ist noch einmal leicht gestiegen, 60 Prozent 
der Befragten – nach 57 Prozent im Frühjahr 2011 – berichten nun über eine gute 
Geschäftslage. Für lediglich 7 Prozent stellt sich diese schlecht dar (Frühjahr 2011:  
5 Prozent). Leichte Verbesserungen verzeichnet die Industrie, der Anteil positiver Lage-
meldungen erhöhte sich um 2 Prozentpunkte. Deutliche Zuwächse an Positivstimmen 
verzeichnen die Bauwirtschaft und das Dienstleistungsgewerbe, hier nehmen die Anteile 
um gut 10 Prozent zu. Dagegen gibt die Stimmung im Handel und Verkehrsgewerbe 
nach. Die Prognosen der Unternehmen sind weniger optimistisch. Zwar erwarten zwei 
Drittel der Befragten gleich bleibende Geschäftsentwicklungen, der Anteil der Skeptiker 
überwiegt (18 Prozent) aber gegenüber dem der Optimisten (14 Prozent). Die Energie- 
und Kraftstoffpreise sowie die Rohstoffpreise sind für zunehmend mehr Firmen der 
Region die entscheidenden Risiken der Wirtschaftsentwicklung. Aber auch die Arbeits-
kosten und der Mangel an Fachkräften bleiben nicht zu unterschätzende Konjunkturri-
siken. Das Investitionsengagement verringert sich leicht, dennoch planen 58 Prozent der 
befragten Unternehmen (Frühjahr 2011: 62 Prozent) zunehmende oder gleich bleibende 
Investitionen. Die Personalpläne werden bei zwei Dritteln der Firmen durch Gleichstand 
bestimmt, jede fünfte beabsichtigt die Erweiterung. 
Oberlausitz-Niederschlesien (Landkreise Bautzen und Görlitz)
Regionen
Gesamtumsatz in Mio. Euro Auslandumsatz in Mio. Euro Exportquote in Prozent
1. Halbjahr 1 Halbjahr 1. Halbjahr
2008 2009 2010 2011 2008 2009 2010 2011 2008 2009 2010 2011
Dresden, Stadt 3.298 2.785 2.644 2.852 1.423 1.152 1.164 1.437 43,2 41,4 44,0 50,4
Umlandregion 3.085 2.234 2.500 2.976 1.080 771 884 1.046 35,0 34,5 35,4 35,2
Region Oberlausitz/Niederschlesien 3.617 3.209 3.513 3.965 805 754 802 891 22,3 23,5 22,8 22,5
Direktionsbezirk Dresden 10.000 8.228 8.656 9.792 3.308 2.678 2.850 3.375 33,1 32,5 32,9 34,5
Ausgewählte Kennziffern von Bergbau und Verarbeitendem Gewerbe* 
Aktuelle Geschäftslage             Prognose
Aktuelle Geschäftslage             Prognose
Aktuelle Geschäftslage             Prognose
* Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen
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